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Die auswärtigen Beſtellungen auf unſere Zeitung bitten wir bei den Königlichen Poſtanſtalten unter Angabe unſeres Zeitungstitels

Halliſcher Courier bei Schwetſchke
zu machen und alle brieflichen und ſonſtigen ſchriftlichen Zuſendungen von Bekanntmachungen c. unter der Adreſſe

An die Expedition des Halliſchen Couriers (Schwetſchke)

Deutſchland.
Der Leipziger Zeitung werden aus Frankfurt a. M. Mitthei

lungen über die Thätigkeit der Bundesverſammlung gemacht.
Dieſelbe beſchäftigte ſich bereits, ohne jedoch damit zu einem entſchei
denden Beſchluſſe gekommen zu ſein, mit der Frage von der Erhal

eräußerung der deutſchen Flotte. Hannover hatIn d Tegrbeltere Oenkſchrift eingereicht, worin es
die Erhaltung der deutſchen Flotte zum Schutze der deutſchen Küſten
ſtaaten beantragt, jedoch zuvor die Rechtsfrage entſchieden haben
will, ob der Deutſche Bund berechtigt ſei, die unter dem Reichs
miniſterium entſtandene Marine als ſein Eigenthum zu erkennen.
Preußen ſchlägt die Ernennung einer Kommiſſion von fünf Mit

liedern zur Prüfung der Frage vor ob die deutſche Flotte erhalten
8 den ſolle oder nicht und wenn nicht, die Anerbietungen der deut
ſche Seeuferſtaaten zu vernehmen, unter welchen Bedingungen ſie
Ken tſche Flotte, die natürlich nicht in fremden Beſitz kommen
die de rnehnen wollen. Dieſem Antrage wurde Folge gegeben,
e urven in dieſen Ausſchuß gewählt die Bundestagsgeſandten
u keichs Preußens, Baierns, Hannovers und der Bundestags-
e ler der vier ſreien Städte. Die kurheſſiſche Frage
e von Seiten der Präſidialgeſandtſchaft angeregt. Bekanntlich
wurde hterbas kurheſſiſche Miniſterium kürzlich dem wiener Kabinet
ber Atuyrüiche Denkſchrift über die kurheſſiſchen Verhältniſſe, deren
Dſchläge aber weder in Wien noch in der Bundesverſammlung un

inger Billigung finden e n en e
ärt, bei der jetzigen Lage Kurheſſens noch nicht im Standee en wenteeee e Bert eder e c.

inliefern zu können, und bevor dieſer Beri er Bundesverſam mT verttet- wird h e Sorge den en
Berathung nehmen. ohl aber i r Bunahenes en die Ueberzeugung feſtgeſtellt, daß die Ver

faſſung Kurheſſens, und zwar in allgemein deutſchem Intereſſe
Veränderungen erleiden müſſe, und daß, ſobald dieſe eingetreten,
von der kurheſſiſchen Regierung verſöhnliche Maßregeln zu ergreifen

e n. endesverſammlung no kein ericht des miſſoſohn u die Verſicherung deſſelben vor daß die Regierung auf

den vor dem Ausbruche des Kriegs zwiſchen den Herzogthümern und
der Krone Dänemark innegehabten Standpunkt zurückgekehrt ſei.
Der zur Feſtſtellung der Grenze zwiſchen Holſtein und Schleswig
zu ernennenden Kommiſſion von drei däniſchen und drei holſteiniſchen
Mitgliedern tritt die Bundesverſammlung bei, wird aber den Stand
punkt des hiſtoriſchen Rechts feſt behaupten, jedem Uebergriffe Däne
marks entgegentreten, im Uebrigen aber den beiden deutſchen Ver
mittelungsmächten Oeſterreich und Preußen das Weitere auf Grund
laſſe bereits mit Dänemark getroffenen Friedensſtipulationen
überlaſſen.

Kiel, d. 12. Juni. Mit Beziehung auf die Bekanntmachung
vom 12. März 1851, betreffend die Flagge der holſteinſchen Schiffe,
wird durch Bekanntmachung der oberſten Civilbehörde vom 7. d. M.
zur öffentlichen Kunde gebrächt, daß, nach einer dem Kommiſſair des
Landesherrn gemachten Mittheilung des Miniſteriums der auswärti
gen Angelegenheiten in Kopenhagen, den unter holſteiniſcher Flagge
fahrenden holſteiniſchen Schiffen in ruſſiſchen Häfen dieſelbe Behand
lung wie den däniſchen zugeſtanden iſt.

Am geſtrigen Abend iſt General von Thümen hierher zurückge
kehrt, nachdem derſelbe, wie es heißt, vorher mit dem Grafen Mens-
dorff und dem Baron Blome eine Konferenz gehabt hat. Der Ge
neral Lieutenant v. Thümen hat ſich mit Zufriedenheit über das Re
ſultat ſeiner Miſſion nach Warſchau geäußert. Der däniſche Mini
ſter der auswärtigen Angelegenheiten, v. Reedtz, wird heute hier
erwartet, um nach eintägigem Aufenthalte nach Kopenhagen zurück
zugehen.

Flensburg, d. 13. Juni. Jn der letzten Sitzung der Notabeln
am 5. d. wurde ein Komite, beſtehend aus Etatsrath Paulſen, Guts
beſitzer Hagemann und Agent Jenſen für Schleswig, General Audi
teur Scheer und Profeſſor Krieger für Dänemark, und Etatsrath
Wieſe und Graf Rantzau für Holſtein, zur Ausarbeitung des bei
den vorläufigen Verhandlungen gewonnenen Materials, Behufs der
Bildung einer Grundlage für die zweite Berathung des Projekts ge
wählt. Dieſelbe dürfte erſt in einigen Tagen ſich ihrer Aufgabe ent
ledigt haben und wird alsdann die endliche Berathung der Regie
rungs Projekte ſtattfinden.

Altona, d. 15. Juni. Nachdem nun das Gensd'armerie
korps für Schleswig hergeſtellt iſt, wird ſicherm Vernehmen nach
der Belagerungszuſtand in Südſchleswig aufgehoben wer
den. Am 12. Juni fand die Revue über das neuerrichtete Gens
d'armeriekorps auf dem gottorper Schloßplatz in Schleswig in Ge
genwart des Hrn. Tilliſch und des Generals von Krogh ſtatt.

Die in Kiel ſich aufhaltenden ſchleswigſchen Flüchtlinge haben
zumeiſt das Amneſtiegeſuch unterſchrieben und ſind in die Heimath
zurückgekehrt. So auch der Apotheker Karberg aus Apenrade, dem
ſonſt die Konzeſſion entzogen worden wäre. Derſelbe, wie die mei
ſten dieſer Zurückgekehrten, wollen aber nur ihre Verhältniſſe in der
Heimath ordnen, ihre Jmmobilien, wie Mobilien, zu Gelde machen
und dann das unglückliche Land verlaſſen. Viele von ihnen, und
zwar die jugendlicheren und kräftigern Flüchtlinge, wollen ſich in
Amerika anſiedeln und einige haben auch ſchon jenſeits des Oceans
Verbindungen Behufs ihrer dortigen Niederlaſſung angeknüpft. Ein
Schiff, welches heute von Hamburg nach Nordamerika abgehen ſoll,
hat mehrere auswandernde Schleswig Holſteiner am Bord, und unter
Anderen den Obergerichts-Advokat Claußen.

Wien, d. 15. Juni. Die amtliche Wiener Zeitung enthält
jetzt erſt aus Altona vom 10. Juni als vollkommen verlaßlich be
zeichnete Nachrichten über das, wie ſie es nennt, „gegen öſter
reichiſche Soldaten in St. Pauli verübte Attentat“. Wir
ſehen von dem Abdrucke dieſes Aktenſtücks jedoch ab, weil es uns
an innern Unwahrſcheinlichkeiten zu leiden ſcheint. So ſpricht es
z. B. von vielen öſterreichiſchen Soldaten, die vom Pöbel zu Boden
geriſſen und auf die brutalſte Weiſe gemißhandelt ſeien, und doch
ſind, wie es ſpäter heißt, die meiſten der Verletzungen der Solda
ken ohne Bedeutung, und nur zwei Gemeine ſind mit Kopfwunden
an das Spital abgegeben. Geblieben ſei vom Militair Niernand.
Auf Seiten des „Pösbels“ ſoll es 5 Todte und 15 Verwundete ge
geben haben während andere hamburger Nachrichten, die Unpartei
lichkeit und Wahrheit vollgültig für ſich ben in Zahlen beider
höher angegeben haben. Verhaftet ſeien acht Civilperſonen, theils
während des Krawalls, theils ſpäter wegen Widerſetzlichkeit gegen
Patrouillen und Wachen.



Frankreich.
Paris, d. 14. Juni. Nachrichten aus Algier zufolge iſt der

Scherif Bou-Baghla, dem man die Schuld an dem letzten Ka
bylenaufſtande zuſchreibt, gefangen genommen worden. Man hat
ihm den Kopf abgeſchlagen und denſelben in Milianah als War-
nungszeichen aufgeſteckt.

Vermiſchtes.
Proceß Bocarmé. Ueber den Ausgang des Prozeſſes,

welchen wir in unſerer vorigen Nummer bereits angezeigt, geben wir
nachſtehendes Nähere: Nachdem in der Sitzung vom 14. Juni Vor
mittags das öffentliche Miniſterium auf die Vorträge der Vertheidiger
replicirt und darauf der Vertheidiger des Grafen, Lachaud, deſſen
Rede einen tiefen Eindruck auf die Zuhörer und den Angeklagten
machte, entgegnet hatte, wurden die Verhandlungen bis 6 Uhr Abends
ausgeſetzt. Jn der Abend Sitzung erhielt zunächſt Hr. Harmignies,
der zweite Vertheidiger der Gräfin, das Wort gegen S Uhr er
folgte durch den Präſidenten die Uebergabe der Fragen an die Ge
ſchworenen. Es waren deren acht geſtellt worden die erſte in Be
treff der Hauptſchuld des Grafen (Vergiftung des Fougnies); die
zweite, dritte und vierte in Betreff ſeiner Mitſchuld; die vier übrigen
bezogen ſich auf die Schuld der Frau v. Bocarmé. Die Geſchwor
nen hatten ſich kaum eine Viertelſtunde zurückgezogen, als man die
Klingel ihres Zimmers vernahm: ein Schauder der Erwartung durch
lief die Verſammlung. Eine ſo kurze Berathung ſchien eine Verur-
theilung der beiden Angeklagten anzuzeigen. Man erfuhr jedoch bald,
daß die Berathung noch nicht beendigt ſei, ſondern die Jury um
eine nachträgliche Auskunft gebeten habe. Um 10 Uhr wurde
die Sitzung wieder aufgenommen mit bewegter Stimme verkün
dete der erſte Geſchworne als Spruch: Ja in Betreff der erſten
Frage (Hauptſchuld des Grafen), Nein in Betreff aller übrigen.
Die Gräfin war daher in keiner Beziehung ſchuldig befunden.
Darauf werden die Angeklagten wieder in den Saal geführt dies
mal der Graf zuerſt, damit nicht die Gräfin nach ihrer Freiſprechung
an ihm vorüber die Bank zu verlaſſen habe. Der Graf ſcheint
ruhig und theilnahmlos. Die Gräfin hat den Schleier übergeworfen
und hält das Haupt geſenkt; ihr Auftreten iſt ſicher und gefaßt. Als
der Gerichtsſchreiber den Spruch der Geſchwornen verlieſt, behält der
Graf, indem er das unheilvolle Ja vernimmt, ſeine volle Jmpaſſibi
lität. Kaum überzieht eine leichte Röthe ſein Geſicht. Als er aber
das Nein in Betreff aller der Fragen, welche an die Geſchwornen
hinſichtlich der Schuld ſeiner Frau geſtellt ſind, vernimmt, malt ſich
ein Ausdruck wahrer Freude in ſeinen Zügen er wirft heimlich einen
Blick voll unbeſchreiblicher Zärtlichkeit nach der Gräfin dieſe bleibt
unbewegt keine Regung verräth die Gefühle, welche ſie beſeelen, we
der Freude für ſich, noch Schmerz für ihren Gatten. Der Präſident
verkündet ihre Freiſprechung und befiehlt, ſie augenblicklich in Freiheit
zu ſetzen. Jetzt wirft der Graf aufs Neue einen Blick voll Liebe
auf ſie; ſeine Augen ſcheinen die ſeiner Frau zu ſuchen; ſie erhebt
ſich jedoch und tritt langſam ab, ohne auch nur den Kopf nach ihrem
Manne zu wenden. Unterdeß richtete der Graf einige Worte an den
Vertheidiger Hrn. Harmignies, der das Geſicht in ſeinem Tuche ver
barg und heftig weinte. Das öffentliche Miniſterium fordert die An
wendung des Geſetzes. Der Hof zieht ſich zur Berathung zurück,
nachdem er an den Angeklagten die Frage gerichtet: ob er noch eine
Bemerkung zu machen habe, worauf dieſer, nachdem er ſich einige
Sekunden lang mit ſeinem Vertheidiger de Paepe benommen, ant
wortet: Nein, wenn nicht, daß ich gänzlich un ſchuldig bin!
Dieſe Worte ſpricht er mit einiger Bewegung in ſeiner Stimme; er
faßt ſich jedoch bald wieder, und während der Hof in Berathung iſt,
plaudert er ruhig mit ſeinem Vertheidiger. Um 107, Uhr verkündigt
der Präſident wahrend des düſterſten Schweigens das Urtheil, wodurch
der Angeklagte, Graf Viſart von Bocarmé, zur Todesſtrafe
und in die Koſten des Proceſſes verurtheilt und befohlen wird, daß
das Urtheil auf einem der öffentlichen Plätze der Stadt Mons voll
zogen werde. Der Vertheidiger de Paepe verlangt Akt von einem
wahrend der Procedur vorgefallenen Formfehler, auf welchen er ein
Kaſſationsgeſuch zu begründen gedenkt. Nach einer neuen Berathung
des Hofes wird dieſer Akt ertheilt. Um 11 Uhr Nachts wird die
Sitzung geſchloſſen. Der Graf wurde unverzüglich ins Gefängniß zu
rückgeführt, eben ſo ruhig und unbewegt wie immer. Die Gräfin
wurde in der Familie eines ihrer Vertheidiger aufgenommen.

Die Ernährung.
Ein ernſter Wink für Jedermann, beſonders für Eltern und

Herrſchaften.

Von Dr. Otto Ule.
(Fortſetzung.)

Dieſe 2 oder 3 Gruppen von Stoffen, Eiweiß, Fett und Stärke
mehl bilden die zur Erhaltung unſeres Körpers nothwendigen Nah
rungsmittel. Das hat uns ſelbſt die Erfahrung allmälig gelehrt.
Welches aber die beſte Nahrung ſei, bei welcher man Leben und Ge
ſundheit nicht bloß erhält, ſondern in der beſten Weiſe erhält, und
zwar die Geſundheit des Geiſtes ſo gut als die des Körpers, das iſt
eine Frage, welche die Erfahrung nicht löſt. Das Thier lernt von der
Natur ſeine rechte Nahrung kennen. Sie gab Pflanzenfreſſer
andere Zähne und einen andern Darmkanal, als den Fleiſchfreſſer.

Darum ſucht der Pflanzenfreſſer kein Fleiſch, der Fleiſchfreſſer genießt
keine Pflanzen ein natürlicher Abſcheu bewahrt ſie vor dem, was
ihnen ſchädlich iſt. Sollen wir auch von dem Naturzuſtande des
Menſchen ſeine natürliche Nahrung lernen Fleiſch, Menſchenfleiſch
ſogar, und Früchte ſind es dann wovon er lebt. Oder ſollen wir
von den Alten, von den ſo viel bewunderten, ſo hoch geehrten klaſſi
ſchen Alten auch unſere Diät lernen? Etwa von üppigen Tafeln der
römiſchen Großen, die durch Brechmittel ſich Raum für ihre Schwel
gereien ſchaffen mußten, oder von den magern Tiſchen römiſcher Pro
letarier? Von jeher haben wir Menſchen leider die Fähigkeit, unſere
Nahrung zu wählen, ohne Nachdenken benutzt, ſie allein von den Rei
zen eines feinſchmeckenden Gaumens und von der Gewohnheit abhän
gig gemacht. Wir haben den Magen als einen Sack betrachtet in
den man ſtopfen könne, was man wolle, ohne daß es gute oder üble
Folgen haben müſſe. Jede Nation aber ſollte ihre Nahrung nach
ihrem Charakter, ihrem Klima, ihrer Lebensart einrichten, und nicht
blind nur eſſen, was die Gewohnheit gebietet, nicht ohne Nachdenken
mit dem Jahrhundert ſeine Speiſen aändern, weil es die Mode mit
ſich bringt. Sie gleicht ſonſt einem Kinde das ſich füttern läßt.
Nicht engherzig und ängſtlich ſollen wir freilich bei jedem Biſſen fra
gen, ob er uns ſchaden könne, aber wir ſollen aufmerkſam auf die
Lebensart achten, die uns am zuträglichſten iſt.

Fragen wir nur, welche Nahrung wir genießen ſollen, damit wir
leben bleiben, ſo zeigt uns die Wiſſenſchaft auf jene beiden Gruppen
hin, die wir oben kennen lernen. Aber keiner jener Stoffe allein iſt
an ſich fähig, das Leben zu erhalten. Bei bloßem Eiweiß würden
wir ſo gut Hungers ſterben, als bei bloßem Stärkemehl. Nur das
ſind vollkommene Nahrungsmittel, welche alle Stoffe, die der Körper
bedarf, in entſprechender Miſchung und leicht löslicher Form enthal
ten. Dahin gehören vorzüglich Milch und Eier, beide für ſich völlig
zur Erhaltung des Lebens geeignet. Die Milch enthält eine bedeu
tende Menge Waſſer, das dem Säugling ſeine Verluſte durch die Ab
ſonderungen erſetzt. So enthält in dieſem Waſſer aufgelöſt ein leicht
verdauliches Protein den Käſeſtoff, einen ſchwer in Gährung überge
henden Zucker, den Milchzucker, ein fein zertheiltes Fett, die Butter,
und die ſo unentbehrlichen Salze. Auch die Eier haben ähnliche Be
ſtandtheile, nur fehlt ihnen der Zucker und zum Theil das Waſſer.
Dafür beſtehen ſie faſt ganz aus Eiweiß und fein zertheiltem Fett,
geben alſo die kräftigſte Nahrung ab, die wir beſitzen. Freilich kommt
viel auf die Zubereitung an denn bei hartgeſottenen Eiern umhüllen
ſich geronnenes Eiweiß und Fett gegenſeitig und erſchweren dadurch
die Auflöſung.

Ein äußerſt wichtiges Nahrungsmittel iſt ferner das Fleiſch, das
nach ſeiner chemiſchen Zuſammenſetzung gradezu feſtgewordenes Blut
iſt. Nur die Muskelfaſer iſt ſchwer verdaulich und wenig nahrhaft,
ſie enthält aber in ſich und zwiſchen ſich die nährende Flüſſigkeit,
Protein und Fett. Bei jeder Zubereitung des Fleiſches kommt es
alſo darauf an, dieſe flüſſigen Nahrungsſtoffe entweder in den Faſern
zurückzuhalten, oder ſo völlig auszuziehen, daß nur eine geſchmackloſe
Faſermaſſe übrig bleibt. Das erſtere geſchieht beim ſchnellen Braten
des Fleiſches nach engliſcher Sitte, indem ſich einerſeits eine harte
Kruſte um das Fleiſch bildet und die Flüſſigkeit im Jnnern erhält,
andrerſeits gleichzeitig Eſſigſäure entſteht, welche die Muskelfaſern und
das anfangs geronnene Eiweiß löslich oder doch gallertartig macht. Das
Letztere geſchieht durch Auslaugen gehackten Fleiſches mit kaltem Waſ
ſer und allmäliges Auskochen, wodurch die feſten Gewebe in Leim
verwandelt, aufgelöſt und vom Fleiſche getrennt werden. Man erhält
ſo alle nährenden Stoffe des Fleiſches in der Flüſſigkeit, während die
durch geronnenes Eiweiß ganz unverdaulich gewordene Faſermaſſe
zurückbleibt. Unſre gewöhnliche Zubereitung des Rindfleiſches dage
gen iſt die unſinnigſte, welche ſich denken läßt. Die nährenden Stoffe
des Fleiſches werden in zwei Hälften getheilt. Die eine, mit Waſſer
möglichſt verdünnt, bildet eine kraftloſe Suppe, und die andere im
gekochten Fleiſche von einer ungeheuren Faſermaſſe und geronnenem
Eiweiß umhüllt, bleibt für die auflöſenden Säfte des Magens unzu
gänglich. Fortſetzung folgt.)

Bericht über die Sitzung der Stadtverordneten
am 16. Juni.

Unter Vorſitz des Herrn Director Dr. Niemeyer wurde verhandelt
1) Die Rechnungen über die Eichungs Amts Handels und Stempelgebühren

Kaſſe ſowie die uber eingenommene Gebuhren von der Rathswaage werden vor
gelegt, und da bei der vom Magiſtrat veranlaßten Reviſion ſich nichts zu erinnern
gefunden Ertheilung der Decharge beantragt. Aus den Rechnungen ergiebt ſich

A. Bei der Stempelgebühren Kaſſe
174 Thlr. 1 Sgr. Einnahme und 208 Thlr. 23 Sgr. 1 Pf. Ausgabe die Mehr
ausgabe von 94 Thlr. 22 Sgr. 1 Pf. iſt aus der Pandels Kaſſe gedeckt

B. Bei der Eichungs Amts HandelsKaſſe:
747 Thlr. 29 Sgr. S Pf. Einnahme, incl. 308 Thlr. 2 Sgr. 7 Pf. Beſtand aus

vorigem Jahre,
367 10 2 Ausgabe. Der Ueberſchuß von
380 11 6 e iſt zur Deckung der Mehrausgabe an die Stempelge
bühren Kaſſe verwendet außerdem ſind 62 Thlr. als Ueberſchuß an die Kämmerei
abgeliefert und 223 Thlr. 27 Sgr. 5 Pf. Beſtand verblieben. Der Werth des
Waarenlagers hat ſich gegen das Jahr 1849 um 89 Thlr. 23 Sgr. 5 Pf. außer
dem erhöht.

C. Die Waage Amts Kaſſe
hat eine Einnahme von 96 Thlr. 2 Sgr. 3 Pf. gehabt, welche an die Kämmerei
abgeliefert iſt, aus der die Verwaltungs- Koſten beſonders beſtritten werden.

Die Decharge wurde bewilligt, da gegen die Rechnungen Erinnerungen nicht
zu machen waren.

Der Vorſteher des Frauenvereins, Oberdiakonus Tauer- bittet um Ueber
weiſung eines Zuſchuſſes von 57 Thlr. zu den Bekleidungskoſten für die Pfleglinge
des Vereins, und der Magiſtrat befürwortet dies Geſuch mit dem Bemerken, daß



in der großen Zahl der dem Vereine überwieſenen Pfleglinge begründetu ige ſeit e e e bis Januar 1851 von 74 auf 119 geſtiegen iſt.
Unter den obwaltenden Umſtänden fand die Verſammlung kein Bedenken, den

beantragten Zuſchuß zu bewilligen.3) Kten Ueberreichung der GottesackerKaſſen Rechnung pro 1850 beantragt

der Magiſtrat die Ertheilung der Decharge zu bewilligen. Aus der Rechnung er
giebt ſich, daß die Kaſſe im genannten Jahre incl. des vorjährigen Beſtandes eine
Einnahme von 1672 Thir. 24 Sar. 6 Pf. gehabt hat, und zwar 70 Thlr. 20
Sgr. Kapitalszinſen, 14 Thlr. Beiträge von Grabbogenbeſitzern, 794 Thlr. 10 Sgr.
für Conſenſe zu Erbbegräbniſſen und Setzung von Denkſteinen, 712 Thlr. 1 Sgr.
Leichengebühren und 81 Thlr. 23 Sgr. 6 Pf. Jnsgemein. Davon find unter an
dern Ausgaben namentlich beſtritten 800 Thlr. Abzahlung auf die Reſtſchuld für
Erwerbung des Gottesackers, 132 Thlr. 29 Sgr. 5 Pf. Unterhaltungskoſten, 588
Thlr. 14 Sgr. Verwaltungskoſten und 26 Thir. 22 Sgr. 5 Pf. allgemeine Aus
gari Verſammlung ertheilt die Decharge und erſucht dabei den Magiſtrat, ihr
ſobald als thunlich eine beſtimmte Ueberficht der Totalſumme zu geben, welche der
neue Gottesacker, unter Zuziehung des Werths des dazu gegebenen Ackers, der
Stadt koſtet.Von hieſigen gewerbtreibenden Einwohnern iſt auf den ſehr ſchlechten Zu
ſtand des Straßenpflaſters in Oberglaucha aufmerkſam gemacht, und gebeten, ſchleu
nigſte Abhülfe zu treffen. Der Magiſtrat bemerkt hierzu, daß zwar die Pflaſterung
bereits genehmigt wegen Dringlichkeit der Herſtellung aber der Stadtbaumeiſter

jeſen ſei, die Arbeiten ſofort durch den Entreprenneur Lincke beginnen zu
angew welcher Letztere ſich auch bereit erklärt habe, den Kies, welcher bis dahin,
e Lieferant zu liefern beginnt verbraucht wird, zu dem licitirten Preiſe zu
wo der Der Magiſtrat beantragt, ſich hiermit einverſtanden zu erklären und
in ob die Verſammlung es nicht auch für angemeſſen erachte, auch die an
er pflaäſterarbeiten dem c. Lincke zu übertragen da eine Licitation ſchwerlich
enſtcete Reſultate als die Anſchlagspreiſe herbeiführen werde.

Die Verſammlung giebt ihre Genehmigung ſowohl zu der dem Lincke über
tragenen vorläufigen Kieslieferüng als auch dazu, daß demſelben die übrigen Pfla

33 eiten zur anſchlagsmäßigen Ausführung übertragen werden.
ſterar Die Klee Erndte auf dem Gottesacker hat der Magiſtrat zum Verkauf

v und es iſt dafür von 24 abgetheilten Parzellen 56 Thlr. 15 Sgr. erlöſt
n wofür die Ertheilung des Zuſchlags beantragt und von der Verſammlung
auch J hufe Anſchaffang neuer und Reparatur und Verbeſſerung alter Laternen

hat die Verſammlung früher die Summe von 250 bis 300 Thlr. bewilligt und
der Magiſtrat hat jetzt in Folge deſſen einen Anſchlag über die nöthigen Aenderun
gen und Reubeſchaffungen anfertigen laſſen, welcher die Summe von 335 Thlr.
ümfaßt. Obwohl hiernach eine Ueberſchreitung der bewilligten Summe vorliegt,
ſo beantragt der Magiſtrat dennoch die Genehmigung deſſelben weil ſämmtliche
veranſchlagte Aenderungen c. nothwendig, einzelne Theile des Anſchlags auch nicht
weggelaſſen werden könnten, da er das ganze Laternenweſen umfaſſe, und weil
endlich zu erwarten ſtehe, daß die Ausführung unter dem Anſchlage bleiben werde.

Die Verſammlung bewilligt die Neubeſchaffungen bis zur Höhe von 335 Thlr.
7) Es hat am 13. d. M. das Ausgebot der Kieslieferung zu den diesjährigen

Pflaſterarbeiten ſtattgefunden wobei jedoch ſo hohe den Anſchlag weſentlich über
ſchreitende Forderungen geſtellt ſind, daß der Magiſtrat darauf anzutragen ſich
veranlaßt ſieht, den Zuſchlag mit Ausnahme von 5 Ruthe zum 2. Saalberge
für welche nur 127, Thlr. gefordert iſt, zu verſagen, und bemerkt dazu mit Bezug
auf ſeine Vorlage (okr. Nr. 5), daß er glaube, daß auch bei der Kieslieferung
werde der Anſchlagspreis inne gehalten werden können.

Die Verſammlung iſt einverſtanden, daß der Zuſchlag verſagt, und daß we
gen der Kieslieferung Unterhandlung mit dem Entreprenneur Lincke angeknüpft
werden dem dann auch, n er e a nach Anſchlag zu 2 Thlr. liefert,

ie 5!/ mit übergeben werden könnten.2 len Weiſe i die Ausbietung zur Lieferung von Steinknack und
Kies Behufs Beſſerung des Weges am Thüringer Bahnhofe erfolgt indeß auch
hier zu hohe Forderungen geſtellt, weshalb der Magiſtrat ſich gegen die Ertheilung
des Zuſchlags ausſpricht und darauf anträgt, den Stadtbaumeiſter zu ermächtigen,
die Lieferung durch Unterhandlung unter Feſthaltung der Auſchlagspreiſe zu ver

er Verſammlung iſt mit der beantragten Herſtellung dieſes Weges auf Rech
nung unter Leitung des Stadtbaumeiſters einverſtanden.

9) Behufs Anfertigung der Liſten zur e h
n erſucht der Magiſtrat um Mittheilung der Namen erjenigen Stadtverordneten

d d Stellvertreter, deren geſetzliche Wahlperiode Ende d. J. abläuft.
an ie Ve mung will zwar dem Magiſtrat die Namen anzeigen, giebt aber

Aue ſicht vorhanden ſei zur Einführung der neuen Gemeindeord
e Fam neuen Jahre, und ob es dann paſſend ſein möchte, die Anfertigung

iſte twas zu verzögern.der e Anfrage 33 Verſammlung über die Zweckmäßigkeit einer Ver
pachtung der Jahrmarktsgefälle überſendet der Magiſtrat eine Nachweiſung der Er
träge der Jahrmärkte ſeit Einführung des neuen Tarifs, und bemerkt dazu daß
wegen der noch nicht 2 jährigen Erfahrung über die Reſultate des Tarifs eine Ver
pachtung um deshalb noch n a ren weil bis jetzt noch nicht möglich
i, ei i ſchnittsertrag z eln.ſei e e her Gefallen auf den Jahrmärkten viel ſicherer zu hand

haben iſt, als auf den Wochenmärkten, und demnach ein weſentlicher Grund der
Beeilung der Verpachtung wegfällt, ſo iſt die Verſammlung einverſtanden, daß die
Erhebung noch einige Zeit wie bisher ne werde. e

ü i ie Errichtung einerre Perere Ldege nöthigen Subſellien angeſchafft werden,
Die a Wer e l n e h t 45 Thlr. 6 Sgr. 3 Pf. koſten werden,
welche na em vorgelegten Ueberſchlage 45 Sgr.et Verausgabung von der Belang auch genehmigt wird. gen

12) Ein Antrag, ſtatt zweier alter unzweckmäßiger Kachelöfen in der Bürger
knabenſchule, zwei Oefen von Eiſen anzuſchaffen wurde zunächſt der Bau Kom
miſſion zur nähern Unterſuchung und Berichterſtattung überwieſen.

13) Für den ſeit Neujahr erkrankten und am 14. März verſtorbenen Lehrer
Voigt haben Stellvertreter angenommen werden müſſen deren Bezahlung der
Schul Kaſſe obliegt. Die Koſten betragen 21 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf. und auf den
Antrag des Magiſtrats wird deren Auszahlung genehmigt. ß

14) Hierauf ſtattete der Vorfitzende, Hr. Direktor Niemeyer, den in der Sitzung
vom 5. Mai o. übernommenen Bericht über das hieſige ſtädtiſche Schulweſen ab,
und ſpricht ſich in demſelben dahin aus daß es unmöglich ſei in Glaucha, Peters
berg und Neumarkt die Knaben und Mädchen beim Unterricht zu trennen, wie in
der Verſammlung ſich der Wunſch ausgeſprochen habe, und daß ſich nach Ausſage
des Schüldirektor Scharlach nie ein Uebelſtand daraus ergeben habe. Es würde
dies doppelte Lokale und Lehrerkräfte bedürfen während doch keine Klaſſe jetzt
eigentlich überfüllt und auf allen Landſchulen daſſelbe Verhältniß ſei.

Betreffend die Gehalte, ſo ſei dabei zu bemerken, daß 13 Lehrerſtellen mit bis
höchſtens 180 Thlr. 6 darunter nur mit 140 Thlr. Gehalt an den ſtädtiſchen
Schulen wären aus denen die beſten Lehrer immer bald wieder wegzukommen
ſuchten ſobald anderwärts ſich irgend Beſſeres für ſie fände. Deshalb werde in
Berathung zu ziehen ſein, ob nicht zu Gehaltverbeſſerungen und Gratifikationen
eine regelmäßige Summe zu bewilligen ſei.

Betreffend die Armenſchule, ſo habe er dieſelbe ſo befunden, daß ſie den öfter
ausgeſprochenen Tadel nicht verdiene. Der Schulbeſuch ſei verhältnißmäßig gut
und das Jnventarium überall in ſehr guter Ordnung. Bei den angeſtellten Prü
fungen haben die Schüler der 4. Klaſſe, welche zur 3. verſetzt waren, im Schrei

zu wünſchen übrig gelaſſen, dagegen haben die Religionsprüfungen in der 2 Klaſſe
befriedigt. Unter den Mängeln, die der Herr Berichtserſtatter hervorhebt, war be
ſonders die durchaus unzweckmäßige Lokalität, welche den Plan eines Verkaufs die
ſes großen gut gelegenen Grundſtücks und der Erbauung einer neuen Schule aus
dem Erlös höchſt beachtenswerth mache. Weiter ſei zu beklagen, daß zu viele Kin
der zu ſpät, oder mitten im Curſus in die Schule kommen.

Die Verſammlung bat den Hrn. Referenten, den ſchriftlich hierüber verſproche
nen Bericht dem Magiſtrat mitzutheilen, damit dieſer ſich darüber äußere und dann
die Sache aufs Neue bei ihr zur Berathung gebracht werde.

Königliches Kreisgericht zu Halle.
Oeffentliche Sitzung der III. Deputation

am 17. Juni 1851.
1) Der Handarbeiter Johann Fiedrich Auguſt Freund von hier, 21

Jahre alt, bereits 5 Mal in Unterſuchung geweſen und namentlich wegen Bettelns
und Landſtreichens beſtraft, wurde am 4. Mai c. zugleich mit dem wegen Bet
telns gleichfalls mehrfach beſtraften Handarbeiter Johann Andreas Dönicke
von hier 42 Jahr alt beim Betkeln betroffen. Freund und Dönicke haben das
Betteln in der Vorunterſuchung eingeräumt. Dönicke bleibt auch heute bei ſeinem
Geſtändniß, während Freund darzuſtellen ſucht, daß er an jenem Tage bis zur
Unzurechnungsfähigkeit betrunken geweſen ſei. Dieſer Vorwand wird durch die
vernommenen Zeugen widerlegt und gleichzeitig die Bettelei vollſtändig feſtgeſtellt.

Außerdem hatte ſich der Freund dem Polizeibeamten, welcher ihn arretirte,
thätlich widerſetzt. Freund ſtellt zwar auch dies in Abrede, es ſprechen jedoch ge
gen ihn die Ausſagen des arretirenden Gensdarmen und es wird deshalb

1) Freund wegen widerholten muthwilligen Bettelns und thätlicher Widerſetz
lichkeit gegen Abgeordnete der Obrigkeit bei Ausübung ihres Amtes mit 6 Mo
nat Zuchthaus und Nachhaft in eine Corrections Anſtalt

2) Dönicke wegen wiederholten muthwilligen Bettelns mit 4 Monat Strafar
beit und Nachhaft in einer Corrections- Anſtalt

beſtraft.
2) Der Handarbeiter Johann Andreas Döbes aus Alsleben 57 Jahre

alt, bereits vielfach wegen Bettelns und Landſtreichens beſtraft, ſteht wegen Wie
derholung derſelben Verbrechen unter Anklage.

Er räumte den Jnhalt der Anklage ein und wurde deshalb wegen wiederhol
ten muthwilligen Bettelns und Vagabondirens zu 5 Monat Strafarbeit und Nach
haft in einer Corrections Anſtalt verurtheilt

3) Der Handarbeiter Johann Gottlieb Vogel aus Schiepzig ſteht
wegen Landſtreicherei unter Anklage. Da derſelbe jedoch nachgewieſen, daß er bis
kurz vor ſeiner Arretur lohnende Arbeit gehabt, ſo findet das Gericht in dem
Herumſtreichen des Vogel während weniger Tage keine Landſtreicherei, und ſpricht
den Angeklagten von Strafe und Koſten frei.

Wolle.
Leipzig, d. 14. Juni. Der geſtern und heute abgehaltene hieſige Woll

markt hat im Allgemeinen ein weniger ungünſtiges Reſultat in Bezug auf
die erlangten Preiſe geliefert, als nach den ziemlich herabgeſtimmten Erwar
tungen, welche durch den Gang des diesjährigen Fruhfahrsgeſchäftes hervorge
rufen und durch den Ausfall des vor 8 Tagen beendigten Breslauer Marktes
beſtätigt worden waren, angenommen werden mußte. Der Gang des Geſchäf
tes war ziemlich der umgekehrte, wie im vorigen Jahre, wo diejenigen die
beſſeren Preiſe erlangten, welche ſofort beim Beginne des Marktes loszuſchla
gen ſich beeilten. In dieſem Jahre, wo man ziemlich allgemein auf minde
ſtens 10 pEt. niedrigere Preiſe als die vorjährigen ſich gefaßt hielt, dürfte
der Abſchlag nur bei denjenigen welche in den geſtrigen Frühſtunden ſofort
verkauft haben dieſes Verhältniß vollſtändig erreicht haben. Jn den Nach
mittagsſtunden des geſtrigen Tages wurden bereits um 1 pr. Steinbeſſere Preiſe erlangt, und heute früh ſollen, dem Vernehmen nach, für einige
beſſer gewaſchene Partieen ſogar die vollen vorjährigen Preiſe angelegt wor
den ſein. Jm Allgemeinen ließ die Waſche, in Folge der ſo ſehr ungunſtigen
Frühjahrswitterung, viel zu wünſchen übrig. Aus demſelben Grunde war auch
das Quantum der zu Markt gebrachten Wolle erheblich geringer, als im vo
rigen Jahre, indem nicht wenige Schäfereibeſitzer es vorgezogen hatten die
Schur noch zu verſchieben, um für die Wäſche günſtigeres Wetter abzuwarten.
Genaue Zahlenangaben laſſen ſich über die zugeführte Wolle noch nicht mit
theilen doch mag dieſelbe wohl weniger betragen haben als im vori
gen Jahre. Die bezahlten Preiſe ſtellten ſich für hochfeine Wollen welche
am hieſigen Markte immer nur in einzelnen Partieen vorkommen, auf 16
18 mittelfeine Qualitäten auf 14 16 und gewöhnliche Mittelwollen
auf 12 14 pr. Stein. Engliſche und franzöſiſche Fabrikanten und Händ
ler waren auch diesmal nicht erſchienen bei weitem das meiſte wurde von in
ländiſchen und preußiſchen Fabrikanten gekauft, während im weiteren Ver
laufe des Marktes ſich auch hieſige Handlungshäuſer lebhafter beim Einkaufe
betheiligen.

Breslau, d. 14. Juni. Die Nachleſe auf unſerem Markte, welche ſeit unſe
rem jüngſten Berichte von mehreren Großhändlern und Kommiſſionairen ge
halten worden iſt, war nicht unbedeutend und iſt beſonders noch viel von
Lamm Sterblings und Lockenwolle verkauft worden. Die Preiſe waren
denen des Marktes ziemlich gleich und nur ganz ausgezeichnete Qualitäten
wurden hin und wieder etwas beſſer hier bezahlt. Die Zufuhren von neuen
Poſenſchen, Polniſchen und Ruſſiſchen Wollen halten an und ſind ziemlich
bedeutend. Was bis jetzt herangekommen zeichnet ſich durch gute Wäſche und
Behandlung aus. Die uns zugekommenen Nachrichten über den Schluß des
Poſener Marktes lauten eben ſo günſtig, wie die erſten Berichte und haben
bis zum Ende des Marktes geringe und mittelfeine Wollen bei guter Wäſche
nur eine Reduction von 3--5 pr. Etr., die feinen und hochfeinen aber von
5-6 und darüber erfahren. Von letzeren ſind jedoch viele Poſten unver
kauft geblieben.

Poſen, den 12. Juni. Am 11. iſt hier Wolle angelangt: 6585 Etr. 3
Pfd. am 11. verkauft: 5921 Etr. 57 Pfd. auf der Städtwaage am 11. ge
wogen: 2073 Etr. 4 Pfd. Die Preiſe ſind geſtern anhaltend gut geweſen
und kann durchſchnittlich angenommen werden daß der Centner nur 1 a

niedriger als im verfloſſenen Jahre bezahlt worden iſt, wiewohl einzelne
Producenten geſtern ſogar die vorſährigen Preiſe erhalten haben.

Stralſund, den 13. Juni. Zu dem am 11. und 12, d. hier ſtattge
habten Wollmarkte wurden ca. 4000 Etr. Wolle herangebracht, welche raſch
zu Preiſen von II à 12 pr. Stein verkauft wurden. Die Wäſche war
ziemlich gut, auch die Kaufluſt bei vielen fremden Einkäufern ſehr rege,
konnte aber nicht befriedigt werden da bereits vor dem Markte viele Wolle
auf dem Lande aufgekauft worden war. Mit dem Reſultate der Schur im
Gewichte waren die Producenten ziemlich zufrieden

(Zweiter Bericht.) Das Quantum Wolle, welches an den beiden
Wollmarktstagen geſtern und vorgeſtern hier zum Verwiegen kam, beträgt
18,000 Stein. Der größere Theil davon war ſchon vor dem Markte auf dem
Lande zu 107, a 11 verkauft. Die Marktpreiſe ſtellten ſich für das unbe
deutende am Markt verkaufte Quantum auf 12 a 12 Ein paar
vorzügliche Poſten holten 13 Die Wäſche war im A(lgeminen gut, wenn
gleich theilweiſe etwas eingeſtſtubt. Mit dam Schurertrag war man im Gan
zen zufrieden. Das Reſtquantum, welches Uunverkauft nach dem Stettiner

ben, Lefen und Rechnen Angemeſſenes geleiſtet, und nur die Denkübungen hätten Markt geſandt worden, iſt auf ca. 1000 Etr. anzuſchlagen,



Bekanntmachung.
Die ſo häufig vorgekommenen traurigen Er

fahrungen, welche Auswanderer bei ihrer Ein
ſchiffung gemacht haben, hat der Handelskam
mer zu Bremen Veranlaſſung gegeben, durch
Einrichtung eines unter ihrer ſpeciellen Con
trole ſtehenden Nachweiſungs-Büreau's
den Auswanderern Schutz und Fürſorge un-
entgeldlich angedeihen zu laſſen, ohne jedoch
damit eine Aufmunterung zum Auswandern
zu verbinden oder Geld, reſp. andere Unter
ſtützungen zu gewähren.
Nach dem vom Königl. Preuß. Conſulate

zu Bremen an die Königlichen Miniſterien
erſtatteten Berichte hat ſich das Nachweiſungs
Büreau ſchon jetzt als praktiſch und höchſt
ſegensreich bewährt.

Nähere Nachricht über die Wirkſamkeit die
ſes Büreau's kann auf Erfordern durch uns
gegeben werden.

Halle, den 14. Juni 1851.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Die diesjährige Obſtnutzung an Kirſchen in

den hieſigen Kommunplantagen ſoll in termino
Mittwoch den 25. Juni d. J. Vormittags 10
Uhr zu Rathhauſe öffentlich meiſtbietend ver
kauft werden. Kaufluſtige werden zu dieſem
Termine mit dem Bemerken eingeladen, daß
in demſelben auch die geſammte Obſtnutzung
in der der Zeiſing ſchen milden Stiftung zu
gehörigen Plantage auf der Hühneburg mit
zum Verkaufe kommt.

Eisleben, den 13. Juni 1851.
Der Magiſtrat.

Zum öffentlichen meiſtbietenden Verkauf
einer in Paſſendorfer Flur belegenen, Hrn.
Otto gehörigen Wieſe von 2 Morgen 155
DRuthen, habe ich einen Termin auf den

20. dieſ. Mts. Nachmittags 3 Uhr
in meiner Expedition Brüderſtraße Nr. 206)
anberaumt, zu welchem ich Kaufluſtige einlade.

Die Lage der Wieſe und deren Grenzen ſind,
ſo wie die Verkaufsbedingungen ſchon vorher
bei mir einzuſehen.

Halle, den 7. Juni 1851.
Der Rechts Anwalt

Fritſch.

Verpachtung.
Das in meinem am Markte hier gelegenen

Hauſe befindliche Verkaufslokal mit Ladenuten-
ſilien, 2 Stuben, Küche, Niederlage, 2 Kel
lern und Bodenraum, ſoll von Michaelis d.
J. an auf längere Zeit verpachtet werden.

Lützen, den 15. Juni 1851.
Krüger.

Die Obſtnutzungen der Herzogl. Güter zu
Reinsdorf und Hohnsdorf ſollen den
20. d. M. Vormittags 10 Uhr, unter den im
Termine bekannt zu machenden Bedingungen
verpachtet werden.

Reinsdorf, den 15. Juni 1851.
W. R.

Für Fuhrwerks Beſitzer.
20 Schachtruthen Bruchſteine,

100,000 Mauerſteine und
50 Schachtruthen Sand

anzufahren werden Fuhrleute geſucht und kön
nen ſich bis morgen Mittag melden bei

D. Necke, Mauermeiſter.

Für Bauhandwerker und
Lieferanten.

Zur beſſeren Geſchäftsbequemlichkeit haben
ſich mehrere Mauer und Zimmermeiſter, an
dere Bauwerkmeiſter und Ziegeleibeſitzer geei
nigt, täglich Vormittags von 11 bis 12 Uhr
im Lokale des Herrn Boſſe (Kühlenbrunnen)
zu Beſprechungen ſich einzufinden.

4000 ſind auf ländliche Grundſtücke ge
gen ſichere Hypothek ſogleich auszuleihen. Das
Nähere bei Nicolagi in Friedeburg.

Bekanntmachungen.

Schwarze und bunte
ſchönſten Glanz Taffet.

empfiehlt billigſt E.

karrirt, breit, achtfarbig, à 21 und 3 die
Doppel Shawls, neue Muſter, von 3 R an,

3 Tuche und Buckskins, wie Sommer-
Rockſtoffe in großer Auswahl in den neue-

ſten Farben.
S Ein neues Jortiment Mantillen und Viſiten.

ſeidene Waaren, von 15 an,
Eine große Auswahl der beliebten Engl. Leinen in glatt und

Elle.

Cohn, Leipziger Straße.
Zur Beachtung.

Da mir mehrfach zu Ohren gekommen iſt,
daß ſich der Gaſtwirth Koyſche geäußert hat,
er habe das von mir gepachtete Gaſthaus
zur ſchönen Aue bei Weißenfels käuf-
lich übernommen, ſo erkläre ich dies für un-
gegründet. Jch bin noch jeden Tag geneigt,
das fragliche Grundſtück zu verkaufen, indem
ich im Monat Auguſt c. nach Amerika über
ſiedeln werde.

Nähere Auskunft
Engelgaſſe Nr. 567.

Naumburg.

in meiner Wohnung

L. Zahn.
Esparſette- Verkauf.

Mittwoch am 18. Juni Nachmittags 2 Uhr
werde ich auf meinem neben dem Eiſenbahn
hofe Stumsdorf gelegenen Feldplane 194
Morgen Esparſette grün auf dem Stiele meiſt
bietend verkaufen in 20 kleineren Parzellen zu
je 2 Morgen und in 16 größeren zu je 9 bis
13 Morgen. Verſammlungsort: die Reſtaura
tion Stumsdorf.

Heine in Zörbig.
Markt Anzeige.

Den Wettiner Jahrmarkt am 27. d. M.
werde ich, wie bisher, auch diesmal beſuchen,
und empfehle meinen echten Berliner Rollen
taback in bekannter Güte, eine große Auswahl
Cigarren, verſchiedene Sorten Packet Tabacke
bei guter Qualität, und werde die möglichſt bil
ligſten Preiſe ſtellen. Auch bemerke ich, daß
ich den Jahrmarkt in Bernburg am 2. Juli
beſuchen werde.

Mein Verkaufs-Lokal iſt bei Herrn Gaſt
wirth Meichelt im Gaſthof zum Preußiſchen
Hof. Der TabacksFabrikant

P. E. Platt in Berlin,
Dresdnerſtraße Nr. 77.

Ein zuverläſſiges Mädchen in geſetzten Jah
ren, das im Kochen vollſtändig erfahren iſt
und ſich der Hausarbeit mit unkerzieht, findet
Mitte Juli d. J. in einer kleinen Haus
haltung gegen gutes Lohn einen leichten Dienſt.
Wo ſagt Eduard Stückrath in der Ex
pedition d. Bl. am Markte.

Eine Getreide Fege iſt wieder fertig und
ſteht zum Verkauf bei dem Schloſſer Meiſter
Anſin in Eisleben.

Wirthſchafterinnen, Jungfern, Stubenmäd-
chen, Verwalter, Hofemeiſter, Kutſcher, Be
diente ſuchen Condition durch Wittwe Kupfer
in Merſeburg.

Ein Backhaus zum Verpachten weiſt nach
der Commiſſarius Hellmoldt, Bechers-
hof Nr. 730.

Eine meublirte Stube und Kammer an
einen einzelnen Herrn ſteht ſofort oder zum
1. Juli d. J. zu beziehen gr. Klausſtr. Nr. 874.

Ein vollkommen gutes 6octav. Pianoforte
ſteht kl. Steinſtraße Nr. 236a für 22 zu
verkaufen.

Anzeige.
Geſchickte Cigarren Arbeiter werden ſofort

zum Antritt gegen angemeſſenen guten Lohn
geſucht von F. W. Mannhardt.

Sangerhauſen, d. 17. Juni 1851.
GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Es iſt mir am 15. d. M. Nachmittags vom
Kirchthor bis nach dem Bade Wittekind ein
kleiner brauner Pinſcher mit gelben Füßen und
kurzen Ohren abhanden gekommen. Der Wie
derbringer erhält eine angemeſſene Belohnung
an der Promenade Nr. 1363.

Es iſt am vorigen Mittwoch eine goldene
Broche verloren, der Finder wird gebeten, die
ſelbe Leipziger Straße Nr. 324 eine Treppe
e gegen eine angemeſſene Belohnung abzu
geben.

Leere Weinflaſchen kauft
Julius Kramm,

große Steinſtraße Nr. 85.
Ein Bund Schlüſſel iſt gefunden.

Müller, gr. Steinſtraße Nr. 1503 p. t.
Von ſehr ſtarkem fetten e. Nhein-

lachs erhielt friſche Sendung

G. Goldſchmidt.
Kappelſche Bücklinge em

pfiehlt in beſter Waare
G. Goldſchmidt.

Stralſunder Bratheringe
erhielt friſche Sendung

G. Goldſchmidt.
Oeffentlicher Dank.

Wir fühlen uns gedrungen, für die am
2ten und Zten Pfingſtfeiertage von den Her
ren Berg Hautboiſten von Wettin, Rein
hardt, Stolze, Müller, Kilian und
namentlich Herrn Trompeter Kohl, geleiſtete
ſchöne Muſik und unermüdete Thätigkeit un
ſern Dank öffentlich auszuſprechen.

Dößel, am 14. Juni 1851.
Der Vorſtand der Geſellſchaft.

C. Hüttenrauch.
Muaille.

Donnerstag den 19. d. Abends 6 Uhr
Concert vom Stadtmuſikchor. Bügler.

Bad Wittekind.
Concert

morgen Donnerstag, von der Sängergeſell
ſchaft Reichl aus Töplitz im Steyriſchen
Coſtüm. Anfang 4 Uhr. G. Beſchnidt.

Civoli- Cheater.
Mittwoch den 18. Juni zum zweiten Male

Müller und Schultze,
komiſches Zeitbild mit Geſang in 1 Akt

von R. Genée.
Vorher wiederholt

Die Bekenntniſſe,
Luſtſpiel in 3 Akten von Bauernfeld.

S

Marktberichte.
Halle, den 17. Juni.

Weizen 1 20 bis 2 3 2Roggen 1 15 1 22 6Gerſte e 2 6 e 6Hafer 25
Hamburg d. 16. Juni. Weizen ſehr angenehm,

viel Umſatz. Roggen feſt. Oel unverändert.
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